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Das Buch
Rhage, der schönste und tödlichste Krieger der BLACK DAG-
GER, hat, ohne es zu wollen, große Gefahr über die Bruder-
schaft gebracht: Die Gesellschaft der Lesser plant seine Ver-
nichtung, und die Jungfrau der Schrift will seinen Verstoß ge-
gen ihre Gebote bestraft sehen – denn Rhage hat sich in eine 
menschliche Frau verliebt, die todkranke Mary Luce. Obwohl 
Wrath, der König der Vampire, seinen Bruder beschützen will, 
muss er sich dem Willen der Jungfrau beugen. Um Mary zu 
retten, lässt sich Rhage auf ein gefährliches Spiel ein: Nur wenn 
es ihm gelingt, den entsetzlichen Fluch zu überwinden, der seit 
einem Jahrhundert auf ihm lastet, hat er eine Chance gegen die 
übermächtige Bedrohung. Und während er sich seinen Fein-
den entgegenstellt, muss Mary ihren ganz eigenen Kampf auf-
nehmen …

Die BLACK DAGGER-Serie:
Erster Roman: Nachtjagd
Zweiter Roman: Blutopfer
Dritter Roman: Ewige Liebe
Vierter Roman: Bruderkrieg
Fünfter Roman: Mondspur
Sechster Roman: Dunkles Erwachen
Siebter Roman: Menschenkind

Die Autorin
J. R. Ward begann bereits während ihres Studiums mit dem 
Schreiben. Nach ihrem Hochschulabschluss veröffentlichte sie 
die BLACK DAGGER-Serie, die in kürzester Zeit die amerika-
nischen Bestseller-Listen eroberte. Die Autorin lebt mit ihrem 
Mann und ihrem Golden Retriever in Kentucky und gilt seit 
dem überragenden Erfolg der Serie als neuer Star der roman-
tischen Mystery.

Besuchen Sie J. R. Ward unter: www.jrward.com
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Ge wid met: Dir.
Es hat nicht so fort ge funkt bei uns.

Doch dann habe ich die Wahr heit über dich er kannt 
und mich ver liebt.

Danke, dass du mich durch deine Au gen se hen lässt 
und dass ich füh len darf, was du fühlst.

Du bist ein fach so … schön.
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Dank sa gung

Un end li che Dank bar keit gilt den Le se rin nen und Le sern 
der Black Dag ger. Ohne Euch wä ren die Brü der nicht auf 
Buch sei ten ver ewigt.

Karen So lem, Kara Ces are, Claire Zion, Kara Welsh, Rose 
Hilli ard – euch danke ich so sehr.

In Liebe zu mei ner Fa mi lie und mei nen Freun den, und 
mit fort wäh ren der Hoch ach tung für mei nen E xe ku tiv aus-
schuss: Sue Graf ton, Dr. Jes sica An der sen, Bet sey Vaug-
han.
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Glos sar der Be griffe und Ei gen na men

Die Bru der schaft der Black Dag ger – Die Brü der des 
Schwar zen Dol ches. Spe zi ell aus ge bil dete Vam pir krie ger, 
die ihre Spe zies vor der Ge sell schaft der Les ser be schüt zen. 
In folge se lek ti ver Züch tung in ner halb der Rasse be sit zen 
die Brü der un ge heure phy si sche und men tale Stärke so-
wie die Fä hig keit zur ext rem ra schen Hei lung. Die meis-
ten von ih nen sind keine leib li chen Ge schwis ter; neue An-
wär ter wer den von den an de ren Brü dern vor ge schla gen 
und da rauf hin in die Bru der schaft auf ge nom men. Die 
Mit glie der der Bru der schaft sind Ein zel gän ger, ag gres siv 
und ver schlos sen. Sie pfl e gen we nig Kon takt zu Men schen 
und an de ren Vam pi ren, au ßer um Blut zu trin ken. Viele 
Le gen den ran ken sich um diese Krie ger, und sie wer den 
von ih res glei chen mit höchs ter Ehr furcht be han delt. Sie 
kön nen ge tö tet wer den, aber nur durch sehr schwere Wun-
den wie zum Bei spiel eine Ku gel oder ei nen Mes ser stich 
ins Herz.
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Blut skla ve – Männ li cher oder weib li cher Vam pir, der 
un ter wor fen wurde, um das Blut be dürf nis ei nes an de ren 
zu stil len. Die Hal tung von Blut skla ven ist heute zwar nicht 
mehr üb lich, aber nicht un ge setz lich.

Die Aus er wähl ten – Vamp i rin nen, de ren Auf gabe es ist, 
der Jung frau der Schrift zu die nen. Sie wer den als An ge-
hö rige der Aris tok ra tie be trach tet, ob wohl sie eher spi ri tu-
ell als welt lich ori en tiert sind. Nor ma ler weise pfl e gen sie 
we nig bis gar kei nen Kon takt zu männ li chen Vam pi ren; 
auf Wei sung der Jung frau der Schrift kön nen sie sich aber 
mit ei nem Krie ger ver ei ni gen, um den Fort be stand ih rer 
Klasse zu si chern. Sie be sit zen die Fä hig keit zur Pro phe zei-
ung. In der Ver gan gen heit dien ten sie al lein ste hen den 
Brü dern zum Stil len ih res Blut be dürf nis ses, aber diese Pra-
xis wurde von den Brü dern auf ge ge ben.

Dog gen – An ge hö rige(r)der Die ner klas se in ner halb der 
Vam pir welt. Dog gen pfl e gen im Dienst an ih rer Herr schaft 
al ter tüm li che, kon ser va tive Sit ten und fol gen ei nem for-
mel len Be klei dungs- und Ver hal tens ko dex. Sie kön nen 
tags über aus dem Haus ge hen, al tern aber re la tiv rasch. 
Die Le bens er war tung liegt bei etwa fünf hun dert Jah ren.

Ge sell schaft der Les ser – Or den von Vam pir jä gern, der 
von Omega zum Zwe cke der Aus lö schung der Vam pir spe-
zi es ge grün det wurde.
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Gruft – Hei li ges Ge wölbe der Bru der schaft der Black 
Dag ger. So wohl Ort für ze re mo ni elle Hand lun gen wie 
auch Auf be wah rungs ort für die er beu te ten Kan open der 
Les ser. Hier wer den un ter an de rem Auf nah me ri tu a le, Be-
gräb nisse und Dis zip li nar maß nah men ge gen Brü der 
durch ge führt. Nie mand au ßer An ge hö ri gen der Bru der-
schaft, der Jung frau der Schrift und As pi ran ten hat Zu tritt 
zur Gruft.

Hell ren – Männ li cher Vam pir, der eine Part ner schaft 
mit ei ner Vamp irin ein ge gan gen ist. Männ li che Vam pire 
kön nen mehr als eine Vamp irin als Part ne rin neh men.

Hohe Fa mi lie – Kö nig und Kö ni gin der Vam pire so wie 
all ihre Kin der.

Li elan – Ein Ko se wort, frei über setzt in etwa »mein 
Liebs tes«.

Jung frau der Schrift – Mys ti sche Macht, die dem Kö nig 
als Be ra te rin dient so wie die Vam pir ar chi ve hü tet und Pri-
vi le gien er teilt. Exis tiert in ei ner jen sei ti gen Sphäre und 
be sitzt um fang rei che Kräfte. Hatte die Be fä hi gung zu ei-
nem ein zi gen Schöp fungs akt, den sie zur Er schaf fung der 
Vam pire nutzte.
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Les ser – Ein sei ner Seele be raub ter Mensch, der als Mit-
glied der Ge sell schaft der Les ser Jagd auf Vam pire macht, 
um sie aus zu rot ten. Die Les ser müs sen durch ei nen Stich 
in die Brust ge tö tet wer den. Sie al tern nicht, es sen und 
trin ken nicht und sind im po tent. Im Laufe der Jahre ver-
lie ren ihre Haare, Haut und Iris ihre Pig men tie rung, bis 
sie blond, bleich und weiß äu gig sind. Sie rie chen nach Tal-
kum. Auf ge nom men in die Ge sell schaft wer den sie durch 
Omega. Da rauf hin er hal ten sie ihre Kan ope, ein Ke ra mik-
ge fäß, in dem sie ihr aus der Brust ent fern tes Herz auf be-
wah ren.

Omega – Un heil volle mys ti sche Ge stalt, die sich aus 
Groll ge gen die Jung frau der Schrift die Aus rot tung der 
Vam pire zum Ziel ge setzt hat. Exis tiert in ei ner jen sei ti gen 
Sphäre und hat weit rei chen de Kräfte, wenn auch nicht die 
Kraft zur Schöp fung.

Prin ceps – Höchste Stufe der Vam pir a ris tok ra tie, un ter-
ge ben nur den Mit glie dern der Ho hen Fa mi lie und den 
Aus er wähl ten der Jung frau der Schrift. Die ser Ti tel wird 
ver erbt; er kann nicht ver lie hen wer den.

Pyro kant – Be zeich net die ent schei dende Schwach stelle 
ei nes In di vi du ums, so zu sa gen seine Achil les verse. Diese 
Schwach stelle kann in ner lich sein, wie zum Bei spiel eine 
Sucht, oder äu ßer lich, wie ein ge lieb ter Mensch.
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Ryt hos – Ri tu elle Pro ze dur, um ver lo rene Ehre wie der-
her zu stel len. Der Ryt hos wird von dem Vam pir ge währt, 
der ei nen an de ren be lei digt hat. Wird er an ge nom men, 
wählt der Ge kränkte eine Waffe und tritt da mit dem un be-
waff ne ten Be lei di ger ent ge gen.

Schleier – Jen sei tige Sphäre, in der die To ten wie der 
mit ih rer Fa mi lie und ih ren Freun den zu sam men tref fen 
und die Ewig keit ver brin gen.

Shel lan – Vamp irin, die eine Part ner schaft mit ei nem 
Vam pir ein ge gan gen ist. Vamp i rin nen neh men sich in der 
Re gel nicht mehr als ei nen Part ner, da ge bun dene männ li-
che Vam pire ein aus ge präg tes Re vier ver hal ten zei gen.

Tran sit ion – Ent schei den der Mo ment im Le ben ei nes 
Vam pirs, wenn er oder sie ins Er wach se nen le ben ein tritt. 
Ab die sem Punkt müs sen sie das Blut des je weils an de ren 
Ge schlechts trin ken, um zu über le ben, und ver tra gen kein 
Son nen licht mehr. Fin det nor ma ler weise mit etwa Mitte 
zwan zig statt. Man che Vam pire über le ben ihre Tran sit ion 
nicht, vor al lem männ li che Vam pire. Vor ih rem Tran sit ion 
sind Vam pire von schwäch li cher Kons ti tu tion und se xu-
ell un reif und des in te res siert. Au ßer dem kön nen sie sich 
noch nicht de ma te ri a li sie ren.
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Trie bigk eit – Frucht bare Phase ei ner Vamp irin. Üb li-
cher weise dau ert sie zwei Tage und wird von hef ti gem se-
xu el lem Ver lan gen be glei tet. Zum ers ten Mal tritt sie etwa 
fünf Jahre nach der Tran sit ion ei nes weib li chen Vam pirs 
auf, da nach im Ab stand von etwa zehn Jah ren. Alle männ-
li chen Vam pire re a gie ren bis zu ei nem ge wis sen Grad auf 
eine trieb ige Vamp irin, des halb ist dies eine ge fähr li che 
Zeit. Zwi schen kon kur rie ren den männ li chen Vam pi ren 
kön nen Kon fl ikte und Kämpfe aus bre chen, be son ders 
wenn die Vamp irin kei nen Part ner hat.

Vam pir – An ge hö ri ger ei ner ge son der ten Spe zies ne ben 
dem Homo sap iens. Vam pire sind da rauf an ge wie sen, das 
Blut des je weils an de ren Ge schlechts zu trin ken. Mensch-
li ches Blut kann ih nen zwar auch das Über le ben si chern, 
aber die da raus ge won nene Kraft hält nicht lange vor. Nach 
ih rer Tran sit ion, die üb li cher weise etwa mit Mitte zwan zig 
statt fi n det, dür fen sie sich nicht mehr dem Son nen licht 
aus set zen und müs sen sich in re gel mä ßi gen Ab stän den 
aus der Vene er näh ren. Ent ge gen ei ner weit ver brei te ten 
An nahme kön nen Vam pire Men schen nicht durch ei nen 
Biss oder eine Blut ü ber tra gung »ver wan deln«; in sel te nen 
Fäl len aber kön nen sich die bei den Spe zies zu sam men fort-
pfl an zen. Vam pire kön nen sich nach Be lie ben de ma te ri a-
li sie ren, dazu müs sen sie aber ganz ru hig wer den und sich 
kon zent rie ren; au ßer dem dür fen sie nichts Schwe res bei 
sich tra gen. Sie kön nen Men schen ihre Er in ne rung neh-
men, al ler dings nur, so lange diese Er in ne run gen im Kurz-
zeit ge dächt nis ab ge spei chert sind. Man che Vam pire kön-
nen auch Ge dan ken le sen. Die Le bens er war tung liegt bei 
über ein tau send Jah ren, in man chen Fäl len auch hö her.
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1

Mary sah auf den We cker: 1:56. Bis zur Däm me rung wür-
den noch Stun den ver ge hen, und an Schlaf war nicht zu 
den ken. Im mer, wenn sie die Au gen schloss, sah sie Rhage 
mit all die sen Waf fen be hängt vor sich. Wie hatte sie ihn 
so im Streit ge hen las sen kön nen? Was, wenn ihm da drau-
ßen et was zu stieß?

Sie drehte sich auf den Rü cken. Die Vor stel lung, ihn viel-
leicht nie mals wie der zu se hen, war so ver stö rend, dass sie 
sich wei gerte, sich da mit aus ei nan der zu set zen. Sie musste 
ihre wi der strei ten den Ge fühle wohl ein fach hin neh men.

Gott, sie wünschte, sie könnte die Zeit zu rück dre hen, 
bis zu dem Mo ment, in dem er ge gan gen war. Sie hätte ihn 
fest um armt. Und ihn streng dazu auf ge for dert, auf sich 
auf zu pas sen, auch wenn sie kei nen blas sen Schim mer vom 
Kämp fen hatte und er – hof fent lich – ein Meis ter da rin 
war. Sie wollte ihn ein fach nur in Si cher heit –

Plötz lich wurde die Tür auf ge schlos sen. Als sie auf-
schwang, leuch tete Rha ges blon des Haar im Flur licht auf.
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Mary schoss aus dem Bett und quer durch den Raum 
und warf sich ihm dann in die Arme.

»Hey, hey, was zum …« Sein Arm um schlang sie, hob sie 
hoch und drückte sie an sich, wäh rend er he rein kam und 
die Tür schloss. Als er sie wie der los ließ, glitt sie an sei nem 
Kör per he run ter. »Al les okay bei dir?«

Ihre Füße tra fen auf den Bo den, und sie kehrte in die 
Re a li tät zu rück.

»Mary?«
»Ähm, ja … ja, al les okay.« Sie trat zur Seite. Sah sich 

um. Wurde dun kel rot im Ge sicht. »Ich bin nur … ähm, 
also, ich gehe dann mal wie der ins Bett.«

»Mo ment mal, Frau.« Rhage zog sei nen Trench coat, das 
Half ter und den Gür tel aus. »Komm wie der her. Ich mag 
es, wie du mich be grüßt.«

Er brei tete die Arme weit aus, und sie drückte sich ganz 
fest an ihn, spürte sei nen Atem. Sein Kör per war so warm, 
und er roch wun der bar. »Ich hatte nicht er war tet, dass du 
noch auf bist«, mur melte er und strei chelte ihr mit der 
Hand über die Wir bel säule.

»Konnte nicht schla fen.«
»Ich hab dir doch ge sagt, dass du hier in Si cher heit bist, 

Mary.« Seine Fin ger fan den ih ren Hals an satz und mas-
sier ten sanft ih ren Na cken. »Hey, du bist ganz schön ver-
spannt. Wirk lich al les in Ord nung?«

»Mir geht’s gut. Rhage?«
Seine Fin ger hiel ten inne. »Be ant wor test du diese Frage 

je mals wahr heits ge mäß?«
»Habe ich ge rade.« So un ge fähr.
Er strei chelte sie wie der. »Ver sprichst du mir et was?«
»Was denn?«
»Gib mir Be scheid, wenn es dir nicht gut geht, ja?« Seine 

Stimme klang jetzt ganz zärt lich. »Ich meine, ich weiß ja, 
dass du eine ganz Harte bist, des halb halte ich be stimmt 
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nicht die ganze Zeit Luft an. Du musst dir keine Sor gen 
ma chen, dass ich vor Ner vo si tät um komme.«

Sie lachte. »Ich ver spre che es.«
Er hob ihr Kinn mit dem Fin ger an, seine Au gen blick-

ten ernst. »Sonst werde ich dich da ran er in nern.« Dann 
küsste er sie leicht auf die Wange. »Ich wollte ge rade in 
die Kü che ge hen und mir was zu es sen ho len. Willst du 
mit kom men? Das Haus ist ganz still. Die Brü der sind noch 
un ter wegs.«

»Klar. Ich ziehe mich nur schnell um.«
»Zieh ein fach eine Ja cke von mir über.« Er ging zur 

Kom mode und zog et was Schwar zes, Wei ches in der Größe 
ei nes Zelts he raus. »Mir ge fällt die Vor stel lung, dass du 
meine Kla mot ten trägst.«

Als er ihr in die Ja cke half, lag in sei nem Lä cheln et was 
sehr Zu frie de nes.

Ver dammt, der ganze Mann strahlte vor Be sit zer stolz.

Als er und Mary ge ges sen hat ten und wie der zu rück im 
Zim mer wa ren, konnte Rhage sich kaum noch kon zent-
rie ren. Das Sum men in sei nem In ne ren war oh ren be täu-
bend laut ge wor den, schlim mer als je zu vor. Und er war 
to tal er regt, sein Kör per fühlte sich so heiß an, dass er das 
Ge fühl hatte, sein Blut müsste in den Ve nen ver trock nen. 
Als Mary sich ins Bett legte, duschte er rasch und über-
legte, ob er sich kurz um seine Erek tion küm mern sollte, 
be vor er wie der ins Schlaf zim mer ging. Das ver dammte 
Ding war hart, steif und schmerzte, und das Was ser, das an 
ihm hi nun ter rann, er in nerte ihn an Ma rys Hände auf sei-
ner Haut. Er be rührte sich und dachte da ran, wie sie sich 
an sei nen Lip pen ge wun den hatte, als er ihre ge heims ten 
 Stel len  lieb kost hatte. Er hielt es we ni ger als eine Mi nute 
aus.

Als es vor bei war, brachte ihn der ein same Or gas mus nur 
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noch mehr in Fahrt. Es war, als wüsste sein Kör per, dass das 
ein zig Wahre da drau ßen auf ihn war tete und nicht die 
Ab sicht hatte, sich von ein we nig Hand ent span nung ab len-
ken zu las sen.

Flu chend stieg er aus der Du sche und rub belte sich tro-
cken, dann ging er zum Schrank. In ner lich dankte er Fritz 
für seine Ge wis sen haf tig keit und fand nach ei ni gem Wüh-
len ei nen Py jama, den er noch nie zu vor ge tra gen hatte. 
Er schlüpfte hi nein, dann zog er zur Si cher heit auch noch 
ei nen Mor gen man tel über.

Rhage zog eine Gri masse, er hatte das Ge fühl, sei nen 
hal ben Klei der schrank am Leib zu tra gen. Aber ge nau da-
rum ging es ja.

»Ist es dir zu warm hier drin?«, fragte er, ließ eine Kerze 
auf fl a ckern und das Licht aus ge hen.

»Ge nau rich tig.«
Er per sön lich fand es hei ßer als in den ver fl uch ten Tro-

pen. Und je nä her er dem Bett kam, desto hö her stieg die 
Tem pe ra tur.

»Mary, in etwa ei ner, ein ein halb Stun den wirst du die 
Roll lä den hö ren, die sich au to ma tisch für den Tag schlie-
ßen. So laut ist es nicht, aber ich möchte nicht, dass du 
dich er schreckst.«

»Danke.«
Rhage legte sich auf der an de ren Seite des Bet tes auf die 

Bett de cke und ver schränkte die Beine an den Knö cheln. 
Ihn nervte ein fach al les, das heiße Zim mer, der Py jama, 
der Mor gen man tel. Jetzt wusste er, wie es sich an fühlte, 
ein Ge schenk vor sich zu ha ben, das man noch nicht aus-
pa cken durfte: Schön in Pa pier ein ge wi ckelt mit ei ner 
Schleife da rum. Es juckte ihn in den Fin gern.

»Trägst du im mer so viele Sa chen im Bett?«, hörte er sie 
fra gen.

»Auf je den Fall.«
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»Und wa rum ist dann das Preis schild noch am Mor gen-
man tel?«

»Falls ich noch mal so ei nen will, kann ich da mit he raus-
fi n den, wo es ihn gab.«

Er drehte sich auf die Seite, weg von ihr. Wälzte sich wie-
der auf den Rü cken und starrte die De cke an. Dann pro-
bierte er es auf dem Bauch.

»Rhage.« Ihre Stimme klang zau ber haft in der stil len 
Dun kel heit.

»Was denn?«
»Nor ma ler weise schläfst du nackt, oder?«
»Äh, meis tens schon.«
»Dann zieh doch die Kla mot ten aus. Das macht mir 

nichts aus.«
»Ich möchte aber nicht, dass du dich … un be hag lich 

fühlst.«
»Ich fühle mich un be hag lich, wenn du dich stän dig um 

deine ei gene Achse drehst. Ich komm mir vor wie in ei ner 
Sa lat schleu der.«

Nor ma ler weise hätte er über ih ren ver nünf ti gen Ton fall 
ge ki chert, hätte ihm nicht das heiße Po chen zwi schen sei-
nen Bei nen jeg li chen Sinn für Hu mor aus den Kno chen 
ge saugt.

Ach, egal. Er glaubte doch wohl nicht ernst haft, sein lä-
cher li cher Auf zug würde ihn in Schach hal ten. Er war so 
scharf auf sie, dass man ihn schon in Ket ten le gen müsste; 
das biss chen Stoff würde si cher kei nen Un ter schied ma-
chen.

Mit dem Rü cken zu ihr stand er auf und zog sich aus. 
Da nach ge lang es ihm mit ei ni ger Ge schick lich keit, un ter 
die De cke zu schlüp fen, ohne ihr ei nen auf schluss rei chen 
Blick auf seine Vor der front zu ge wäh ren. Von der gi gan-
ti schen Er re gung, die zwi schen sei nen Bei nen deut lich 
sicht bar war, musste sie nicht un be dingt wis sen.
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Wie der wandte er sich von ihr ab und legte sich auf die 
Seite.

»Kann ich ihn an fas sen?«, fragte sie.
Sein Ge rät zuckte hef tig, als wollte es sich frei wil lig zur 

Ver fü gung stel len. »Wen an fas sen?«
»Den tä to wier ten Dra chen auf dei nem Rü cken. Ich 

würde ihn gern … be rüh ren.«
O Gott, sie war so nah bei ihm und diese Stimme – diese 

wun der schöne, lieb li che Stimme – war ein fach nur ma-
gisch. Doch die Vib ra ti on in sei nem Kör per fühlte sich an, 
als hätte er eine Be ton misch ma schine im Bauch.

Als er nichts sagte, mur melte sie. »Lass gut sein. Ich 
wollte nicht –«

»Nein. Es ist nur …« Scheiße. Er hasste diese Dis tanz in 
ih rer Stimme. »Mary, es ist schon okay. Tu, was im mer du 
möch test.«

Er hörte La ken ra scheln. Spürte, wie sich die Mat ratze 
leicht be wegte. Und dann stri chen ihre Fin ger über 
seine Schul tern. Er un ter drückte das Zu cken, so gut er 
konnte.

»Wo hast du das ma chen las sen?«, fl üs terte sie und fuhr 
den Um riss mit der Fin ger spitze nach. »Es ist ganz au ßer-
ge wöhn lich kunst voll.«

Sein ge sam ter Kör per spannte sich an, er fühlte ge nau, 
wel chen Teil der Bes tie sie ge rade be rührte. Jetzt wan derte 
sie über das linke Vor der bein, das wusste er, weil er das ent-
spre chende Kit zeln in sei nem ei ge nen Bein spürte.

Rhage schloss die Au gen, er war ge fan gen zwi schen 
dem Ent zü cken, ihre Hand auf sich zu spü ren, und der 
Ge wiss heit, dass er mit dem Feuer spielte. Das Vib rie ren, 
das Bren nen – es stei gerte sich im mer mehr und rief die 
dun kelste, zer stö re risch ste Seite in ihm wach.

Mit zu sam men ge bis se nen Zäh nen at mete er tief durch, 
als sie die Flanke der Kre a tur strei chelte.
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»Deine Haut ist so weich.« Sie ließ ihre Hand fl ä che über 
seine Wir bel säule glei ten.

Völ lig er starrt, atem los be tete er um Selbst be herr-
schung.

»Und … über haupt.« Sie zog die Hand zu rück. »Ich 
fi nde es wun der schön.«

Er lag auf ihr, be vor ihm noch be wusst war, dass er sich 
über haupt be wegt hatte. Und er be nahm sich nicht wie ein 
Gen tle man. For dernd schob er ihr sei nen Ober schen kel 
zwi schen die Beine, drückte ihr die Hände über dem Kopf 
auf die Mat ratze und be deckte ih ren Mund mit sei nem. 
Als sie sich ihm ent ge gen bäumte, griff er nach dem Saum 
ih res Nacht hemds und zog es mit ei nem Ruck nach oben. 
Er würde sie neh men. Jetzt so fort und in sei nem Bett, wie 
er es sich er träumt hatte. Und es würde per fekt sein.

Ihre Schen kel bo ten ihm kei nen Wi der stand, sie spreiz-
ten sich weit, und Mary zog ihn zu sich, stieß sei nen Na men 
in ei nem hei se ren Stöh nen aus. Das Ge räusch löste ein hef-
ti ges Zit tern in ihm aus, ihm wurde bei nahe schwarz vor 
Au gen, Schauer ran nen ihm über Arme und Beine. Seine 
Lust ver zehrte ihn, legte seine Ins tinkte un ter der dün nen 
zi vi li sier ten Schicht frei. Er war roh, wild und …

Er stand kurz vor der sen gen den Imp lo sion, die den Vor-
bo ten des Fluchs dar stellte.

Das pure Ent set zen gab ihm die nö tige Kraft, um von 
ihr he run ter zu klet tern und quer durch den Raum zu tau-
meln. Kra chend stieß er ge gen et was. Die Wand.

»Rhage!«
Er sank zu Bo den, hielt sich die zit tern den Hände vors 

Ge sicht, er wusste, seine Au gen wa ren weiß. Sein gan zer 
Kör per schüt telte sich so hef tig, dass die Worte in ab ge-
hack ten Fet zen sei nen Mund ver lie ßen. »Ich hab den Ver-
stand ver lo ren … Das ist … Ver dammt, ich kann nicht … 
ich muss mich von dir fern hal ten.«

Bruderkrieg_CS2.indd   19Bruderkrieg_CS2.indd   19 02.10.2007   07:25:3002.10.2007   07:25:30



20

»Wa rum? Ich möchte nicht, dass du auf hörst.«
Er sprach ein fach wei ter. »Ich sehne mich nach dir, 

Mary. Ich bin so ver dammt … hung rig. Ich will dich, un-
be dingt, aber ich kann dich nicht ha ben. Ich werde dich 
nicht … neh men.«

»Rhage«, zischte sie, als ver suchte sie, zu ihm durch zu-
drin gen. »Wa rum denn nicht?«

»Du willst mich nicht. Glaub mir, so willst du mich wirk-
lich nicht.«

»Wo her willst du das wis sen?«
Er würde ihr mit Si cher heit nicht er klä ren, dass in ihm 

eine Bes tie lau erte. Lie ber Ab scheu als Furcht, be schloss 
er. »Ich hatte al lein diese Wo che schon acht ver schie dene 
Frauen.«

Ein lan ges Schwei gen folgte. »Du liebe … Güte.«
»Ich möchte dich nicht an lü gen. Nie mals. Also lass mich 

das ein für alle Mal klar stel len. Ich hatte hau fen weise ano-
ny men Sex. Ich war mit wirk lich vie len Frauen zu sam men, 
die mir alle voll kom men gleich gül tig wa ren. Und du sollst 
nie mals glau ben, dass ich dich auf diese Art und Weise aus-
nut zen würde.«

Seine Pu pil len fühl ten sich an, als wä ren sie jetzt wie der 
schwarz, also nahm er die Hände vom Ge sicht.

»Bitte sag mir, dass du Kon dome be nutzt«, mur melte 
sie.

»Wenn die Frauen mich da rum bit ten, tue ich das.«
Ihre Au gen blitz ten auf. »Und wenn nicht?«
»Ich kann mir von ih nen ge nauso we nig eine ba nale Er-

käl tung ho len wie HIV oder He pa ti tis C oder ir gend wel che 
sons ti gen Krank hei ten. Und ich kann auch keine In fek ti o-
nen über tra gen. Mensch li che Vi ren be fal len uns nicht.«

Sie wi ckelte sich die De cke um die Schul tern. »Aber du 
könn test sie doch schwän gern? Oder kön nen Men schen 
und Vam pire …«
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»Misch linge sind sel ten, aber es kommt vor. Ich weiß, ob 
eine Frau frucht bar ist, ich kann es rie chen. Wenn sie es 
ist oder bald sein wird, habe ich kei nen Sex mit ihr. Nicht 
mal mit Gummi. Wenn ich ein mal Kin der habe, dann sol-
len sie in Si cher heit und in mei ner Welt ge bo ren wer den. 
Und ich werde die Mut ter lie ben.«

Ma rys Blick wandte sich ab, wurde starr, ge quält. Er 
folgte ih rem Blick; sie starrte das Bild der Ma donna mit 
dem Kind über der Kom mode an.

»Ich bin froh, dass du mir das er zählt hast«, sagte sie 
schließ lich. »Aber wa rum müs sen es im mer Fremde sein? 
Wa rum kannst du nicht mit je man dem zu sam men sein, 
den du … Ach nein, ver giss die Frage. Das geht mich 
nichts an.«

»Ich wäre lie ber mit dir zu sam men, Mary. Nicht in dir 
sein zu dür fen, ist Fol ter für mich. Ich be gehre dich so 
sehr, dass ich es kaum aus hal ten kann.« Ge räusch voll stieß 
er den Atem aus. »Aber willst du mich wirk lich und ehr-
lich jetzt in die sem Mo ment? Ob wohl … Ver dammt, selbst 
wenn es so wäre, gibt es da noch was an de res. Du machst 
mich ganz schwind lig. Ich hab es dir schon mal ge sagt, ich 
habe Angst, die Kont rolle zu ver lie ren. Du hast eine völ lig 
an dere Wir kung auf mich als an dere Frauen.«

Wie der ent stand ein lan ges Schwei gen. Mary brach es 
schließ lich.

»Sag mir noch mal, dass du un tröst lich bist, dass wir 
nicht mit ei nan der schla fen«, sagte sie ton los.

»Ich bin ab so lut un tröst lich. Ich hab sol che Sehn sucht 
nach dir, dass es weh tut. Hab un un ter bro chen ei nen Stän-
der. Bin ab we send und ge nervt.«

»Gut.« Sie lachte kurz. »Junge, Junge, ich bin ganz 
schön fi es, was?«

»Über haupt nicht.«
Es wurde still im Zim mer. Ir gend wann legte er sich auf 
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den Bo den und rollte sich auf der Seite zu sam men, den 
Kopf auf den Arm ge bet tet.

Sie seufzte. »Du musst des we gen nicht auf dem Fuß bo-
den schla fen.«

»Es ist bes ser so.«
»Him melherr gott, Rhage, steh jetzt ge fäl ligst auf.«
Seine Stimme wurde zu ei nem tie fen Knur ren. »Wenn 

ich zu rück in die ses Bett komme, führt für mich kein Weg 
an die ser hin rei ßen den Stelle zwi schen dei nen Bei nen 
vor bei. Und die ses Mal wä ren es nicht nur meine Hand 
und meine Zunge. Ich würde so fort da wei ter ma chen, wo 
wir vor hin auf ge hört ha ben. Mein Kör per auf dei nem, 
je der harte Zen ti me ter von mir be gie rig, in dich ein zu-
dringen.«

Als er den köst li chen Duft ih rer Er re gung auf nahm, knis-
terte die Luft zwi schen ih nen vor se xu el ler Ener gie. Und 
sein Kör per ver wan delte sich wie der in pure Elekt ri zi tät.

»Mary, ich sollte lie ber ge hen. Ich komme zu rück, wenn 
du ein ge schla fen bist.«

Er ver schwand, be vor sie noch pro tes tie ren konnte. Als 
sich die Tür hin ter ihm schloss, glitt er an der Wand im 
Flur ent lang zu Bo den. Nicht mehr im Zim mer zu sein, 
half schon et was. So stieg ihm ihr ver füh re ri scher Duft 
nicht so stark in die Nase.

Er hörte ein La chen und sah auf. Phury schlen derte 
den Gang hi nun ter.

»Du siehst ganz schön fer tig aus, Hol ly wood. Und du 
bist split ter fa ser nackt.«

Rhage be deckte sich not dürf tig mit den Hän den. »Wie 
du das aus hältst, ist mir schlei er haft.«

Der Bru der blieb ste hen und ließ den hei ßen Cidre in 
sei nem Be cher krei sen. »Was aus halten?«

»Das Zö li bat.«
»Er zähl mir nicht, dass die Frau dich nicht will?«

Bruderkrieg_CS2.indd   22Bruderkrieg_CS2.indd   22 02.10.2007   07:25:3002.10.2007   07:25:30



UNVERKÄUFLICHE LESEPROBE

J. R. Ward

Bruderkrieg
Black Dagger 4

DEUTSCHE ERSTAUSGABE

Taschenbuch, Broschur, 304 Seiten, 11,8 x 18,7 cm
ISBN: 978-3-453-56510-4

Heyne

Erscheinungstermin: November 2007

Düster, erotisch, unwiderstehlich – die letzten Vampire kämpfen um das Schicksal der Welt
 
Rhage, der schönste und tödlichste Krieger der BLACK DAGGER, hat, ohne es zu wollen, große
Gefahr über die Bruderschaft gebracht: Die Gesellschaft der Lesser plant seine Vernichtung,
und die Jungfrau der Schrift will seinen Verstoß gegen ihre Gebote bestraft sehen – denn
Rhage hat sich in eine menschliche Frau verliebt, die todkranke Mary Luce. Obwohl Wrath,
der König der Vampire, seinen Bruder beschützen will, muss er sich dem Willen der Jungfrau
beugen. Um Mary zu retten, lässt sich Rhage auf ein gefährliches Spiel ein: Nur wenn es ihm
gelingt, den entsetzlichen Fluch zu überwinden, der seit einem Jahrhundert auf ihm lastet, hat
er eine Chance gegen die übermächtige Bedrohung. Und während er sich seinen Feinden
entgegenstellt, muss Mary ihren ganz eigenen Kampf aufnehmen …
 
Mystery der neuen Generation – mit ihrer BLACK-DAGGER-Serie hat J. R. Ward auf Anhieb
Kultstatus erlangt.
 

http://www.randomhouse.de/book/edition.jsp?edi=251952

